Sehr geehrte Anwesende, liebe Damen und Herren! 
Zu der heutigen Jubiläumsfeier sind wir als ehemalige Gemeinde​glieder von Rode in Siebenbürgen eingeladen worden. Wir freuen uns  und sind dankbar, daß wir im Namen aller Roder heute unserem Herrn Pfarrer Meltzer, der 36 Jahre die Gemeinde betreut hat, unsere Glückwünsche überbringen dürfen. Als frühere Schülerin und Konfirmandin von Herrn Pfarrer Meltzer möchte ich bei dieser feierlichen Gelegenheit einiges über die Zeit vor fünfzig Jahren berichten:

Der Sommer 1944 brachte eine entscheidende Wende im Krieg. Die rumänische Armee stand nun gegen den früheren Verbündeten Deutsch​land. Ein Teil der Armee näherte sich von Süden in Richtung unserer Gemeinde, eine kleine deutsche Abteilung erschien plötzlich in der Gemeinde und  veranlaßte alle deutschen Gemeindeglieder, das Dorf innerhalb von zwei knappen Stunden zu verlassen. Es war eine kopf​lose und übereilte "Flucht". Das ganze Vermögen wurde zurückgelassen und die Fahrt in Eisenbahnzügen dauerte sehr lange, bis wir endlich über Ungarn in Niederösterreich ankamen und in Gänserndorf eine vor​läufige Bleibe bei freundlichen Bauern fanden. Doch bald mußten wir weiter, denn die Fronten rückten immer näher. Im April 1945 konnten wir die 6 Wochen währende mühsame Heimreise durch die Tschechei an​treten. Müde, hungrig und bettelarm kamen wir in Rode an. Unsere Häuser waren von Fremden besetzt, wir waren obdachlose, unerwünschte "Fremde". 1946 kam dazu die Enteignung des gesamten Grundbesitzes und aller übrigen Habe. Es war eine schwere Zeit. Hilfskräfte in Kirche und Schule versuchten das Volk zusammenzuhalten, die Menschen suchten und verlangten Hilfe.

In dieser Zeit forderten die Vertreter der Gemeinde den damals 27-jährigen Pfarrer in Großprobstdorf auf, die Leitung von Kirche und Schule in Rode zu übernehmen. Im Dezember 1947 übersiedelte die Pfarrerfamilie (Vater-Mutter und 2 kleine Kinder) nach Rode und hier verblieb sie bis zur Pensionierung des Amtsträgers. Der Aufbau begann, die Mitglieder des Presbyteriums standen getreu zu ihrem Pfarrer, die Gemeindeglieder ließen sich gerne leiten und in einigen Jahren stand Rode wieder so da, wie es Sitte und Brauch einer evangelischen siebenbürgisch-sächsischen Gemeinde verlangten. Rode hatte wieder einen "Herrn Vater" und eine "Frau Mutter", wie das Pfarrerehepaar traditionsgemäß angesprochen wurde. Für den langjährigen Einsatz dürfen wir heute unsern aufrichtigen Dank aussprechen. Die Verbindung zur früheren Gemeinde erweist sich an den wiederholten Veranstaltungen des "Roder Treffens", wo jedesmal der Festgottesdienst nach heimatlichem Brauch im Mittelpunkt steht. Wir freuen uns jedesmal, daß Herr Pfarrer Meltzer wie je und eh auf der Kanzel steht: Diese gute Gesundheit und Tatkraft möge der allmäch​tige Gott ihm und seiner lieben Familie erhalten!

6.1.95                   Susanne Gröger geb. Schwarz aus Rode

